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Hmnmt. r
„Dorten — der nebliche Streif, o ich erkenne ihn gut,
Dort ist hochansragend der Wald, der die Heimat beginnet!"

Die Keinrat.

Sehnend sitze ich hier und hefte das Aug' in die Ferne,
Dort, wo des Himmels Blau sanft sich mit Bergen vermischt,
Dämmert das freundliche Land der verlassenen Heimat herüber.
Dorten der nebliche Streif, o ich erkenne ihn gut,
Dort ist hochaufragend der Wald, der die Heimat beginnet.
Glänzendes Jugendland! wär' ich doch wieder in Dir! .

O es war so schön, da der Baum, worunter ich spielte,

Schön, da des Vaters Haus, schön, da das heimische Thal
Meine Welt war. Nie umwölkte sich damal mein Himmel,
Immer war mir der Tag, immer der Abend so schön,

Damal kannte nicht Gram noch die unbefangene Seele,
Frohsinn tönte das Spiel, tönten die Berge zurück.
Hier im fremden Land, hier werde ich nimmermehr glücklich.

Zwar wie ein Paradies liegt vor dem traurigen Blick
)6is zu dem blauen Gebirg' sich dehnend die duftige Landschaft,

$■■■ Gelber Qlaude Lorrains göttlicher Pinsel erschuf

Nie ein so^ liebliches Bild, als uns das lachende Frnchtchal
Darbeut. — Mich erfreut nimmer das reizende Thal,
Nicht der rauschende Strom und nicht die schattenden Haine;
Nicht der purpurne West, welchen die Sonne gemalt
Wie Liebfrauengewand mit hochroth flammendem Golde.
Leise, hold und still schwebet der Abend herab, W*
Und aus seinem Fittige ruht sanft duftende Kühle,
Mählig nun sinket der Tag jenseits der Berge hinab,
Und die Nöthe welkt — ein Bild der sterbenden Unschuld,

Welche so groß und so schön sinkt, wie der sterbende Tag,
Bis der letzte Zug des Odems die Seele verhauchet.

Fahre nur immer wohl — fahre nur glänzender Schild!
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